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V religiöſen Standpunkt aufgefaſst. Die Schule vom natürlichen Stand⸗
punkte aus betrachtet. Die jUle un pädagogiſcher Beziehung. Die Ule
In Bezug auf die Sittlichkeit. Die Ule Als Präſervationsmittel. ede
Lehrerin, beſonders die angehenden, verden die Schrift mit en leſen Im
Ganzen ſtimmen wir ſelbſtverſtändlich den Nit  en 68 Verfaſſers bei; MR Mn
zelnen gehen eben zuweilen die Erfahrungen und QAmt auch die Anſichten QAus⸗
einander, boran die verſchiedenen Volkscharaktere nicht enig ſein mögen.
Auf Einzelnes nnen ir hier nicht eingehen; es würde uns 3u Wer ühren
Die Schrift ſei hiemit allen Lehrerinnen, auch (n weltlichen, ſowie auch den
Lehrern beſtens empfohlen

Salzburg. Näf, Profeſſor
44 Lehrlings⸗Fürſorge und Religion. Wien. 1901 Con⸗

gregation der frommen Arheiter. V7
Die k. k. Handelsminiſterium herausgegebene Broſchüre „Die Er

richtung von Lehrlingshorten“, verfaſst von Alois Naske, Bürgerſchuldirector mn
Brünn, enthält eine ſehr parteiiſche, den Katholiken nachtheilige, Aufzählung der
Lehrlingsfürſorgeanſtalten, fordert eine ſittliche Ausbildung der Lehrlinge, Aber
ohne eligion, plaidiert für Lehrlingshorte ohne confeſſionellen Charakter. All
dies ſindet eine treffliche Widerlegung un der eben angezeigten Broſchüre, die
klar darlegt, daſs auch mn Bezug auf die ſehr miſslichen Verhältniſſe der ehr⸗
linge eine allſeitige Abhilfe ohne eligion nicht möglich iſt Daſs auch die aat⸗lichen Actoren die Oſen Folgen ſchlechter rundſätze bei den Lehrlingen end
lich beachten, iſt löblich; daſs ſie aber durch Beelzebub en Teufel QAustretben
wollen, daſs eimn Hofrath im ſocialdemokratiſchen Lehrbubenvereine leißig
Vorträge hält, daſs hingegen dort die ilfe nicht ſehen und en will,
wo ſie allein 3 finden iſt, das iſt merkwürdig und traurig zugleich.

St Florian Prof Aſenſtorfer.
Gekrönte45) Die der kirchlichen Leichenfeier.
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In Abſchnitten mit 3 Apiteln hietet uns dieſes mit großer
Gelehrſamkeit un mit großem Fleiße verfaſste Buch das Intereſſanteſte
aus der „Geſchichte der Leichenfeier“.

Im vorbereitenden eile (I. Abſchnitt) wird Tod und Todtenfeier
Im allgemein CN beſprochen. Die Menſchenwürde nd die Liebe verlangen,
daſs ran den Todten als Mitglied der men

ſchen Geſellſchaft betrachte. Das
iſt das Recht 68 Todten Das Recht der Selbſterhaltung dem Todten gegen
Üüber geltend machen, iſt Pflicht der Ueberlebenden Wie vereinigen ſich
Recht und Ich u dreierlei Weiſe Die natürlichſte iſt das Begräbnis
n die Erde, die unnatürlichſte die erbrennung; theilweiſe unnatürlich iſt
es, den Auflöſungsproceſs hemmen durch Einbalſamierung. e nach der Clt⸗
gion und der Auffaſſung Weſen 6 Menſchen, vom Werte des Leibes und
ſeinem Verhältniſſe U Geiſte richtete ich im allgemeinen auch die Leichenfeier.
Anderes geſchah vom Standpunkte C5 Rechtes, der Pflicht und der Ehre, QNn
ere vom Standpunkte der Liebe, die ſo vieles that für den geliebten Todten, aber
ange um ungewiſſen, ob und was em Todten nütze, 12 e

ſ u 8 Chriſtus
kam, die 1 ſtiftete Ind ihr die Gnadenſchätze übergab, womit ſie ürbitt⸗
weiſe hinüberreicht mn die andere Welt, den Verſtorbenen Jum Troſte der
Ueberlebenden wirklich U nützen. J 2 Capitel wird die Hauptfrage (bei den

eiden): egraben oder verbrennen beſprochen Die des Begrabens
ſei allenthalben die ältere; ſo bei en oſtaſiatiſchen, amerikaniſchen und
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